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XII .

Von Freiburg durch das Höllenthal auf den

Feldberg . Der Feldberg und seine Um -

gebung .

(Als Ausflug von Freiburg aus , mit Uebernachten auf dem Feld-
berg , in 1½M½—2 Tagen zu maächen. Ueber den Postenlauf durch das
Höllenthal vgl. die überall zu habenden Fahrtenpläne . )

Durch das schöne breite Dreisamthal zieht sich an den

Abhängen des Schlossberges , den Ausläufern des Rosskopfs u.

an der anmuthig gelegenen Karthase I. vorüber , die Post -

strasse über das Dorf Ebnet ( 1102 “% Hirsch . Löre ) , wo sich

ein Schloss der Familie von Gayling befindet , nach Zarnten ,
2 St. von Freiburg . Eiserne Bogenbrücke über die Dreisam ,
welche als erstes Werk dieser Art aus der Fauler ' schen

Maschinenfabrik in Freiburg hervorging . Hier zweigt die

Strasse nach Oberried u. Todtnau ab. Wir erreichen die erste

Poststation Burg , 1319“% 2. Brandenbung ( Riesterer ) u. er-
freuen uns schöner Einblicke in die Thäler rechts u. links ,
die von hohen Bergen eingefasst werden . Von Burg , wWo ein
interessanter Weg durch das Ibenthal nach St. Peter und

St . Märgen , 3 St. , I. abbiegt , ist in einer halben Stunde , an
der Ruine Wisneck vorüber (s. Abschn . XI. ) , das VhS . æum
Himmelreich u. der Eingang in das berühmte Hollenthal er -
reicht . Die Entfernung von Freiburg beträgt 3 St. ; man legt
diese Strecke am besten im Wagen zurück .

Das Thal verengt sich ; die Dreisam , bisher über frische
Wiesen u. Waldmatten , in vielfach verschlungenen , künstlich

angelegten Rinusalen einherfliessend , setzt in rascheren Sprün⸗

gen über die Felsblöcke hinweg u. rochts u. links blicken aus
dem dunkeln Grün der Wälder die zerrissenen Felsmassen
hervor . Bei den zerstreuten Häusern der Fullensteige klopft
u. hämmert es ; rechts , am Eingange in das Höllenthal , liegen
die stattlichen Fauler ' schen Eisenwerke . Man kommt an eini -

gen Wirthshäusern ( πσ den æꝛbel Tauben , Löꝛbe) , sowie an
einem grotesken Christusbilde ( an einem kleinen Bauernhause )
Vorüber u. erblickt bald darauf , links , die Trümmer d. Thurms
von Neu- Falkenstein , welcher als Warte den Weg überschaute ,
der früher nur für Fussreisende u. Saumrosse gangbar war
u. erst im vorigen Jahrhundert , als die unglückliche Maria .
Antoinette ihrer verhängnissvollen neuen Heimath in Frank⸗
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reich entgegenreiste , zu der jetzigen Breite gesprengt wurde .
Im Oktober 1796 nahm General Moreau nach der Schlacht bei
Läptingen seinen Rückzug durch das Höllenthal . Das Thal
wird wilder u. schauerlicher , die Dreisam schäumt mit lautem
Geräusch über die Felsblöcke , die Felsenmassen starren immer
Steiler u. schroffer empor , es ist nur Raum für die Strasse u.
den Bach , u. da, wo die thurmartigen , mit Moos und Tannen
gekrönten Spitzen bis zu einer schwindelnden Höhe empor⸗
streben , ist die eigentliche Holle u. der berühmte Hersch -
Sphuung erreicht . Links erhebt sich die Felswand steil und
kahl u. hoch oben befinden sich die schwachen Trümmer von
Alt - Halltenstein , von den Tbalbewohnern noch jetzt das Räu -
berschloss genannt . Hier hausten im Mittelalter die Ritter v.
Falkenstein in einer fast unzugänglichen Lage u. übten das
Handwerk der Briganten an armen u. reichen Wanderern u.
Reisenden . Schauerliche Sagen aller Art , aus denen der Eng -
länder sich seinen „Blackforest man “ und der Franzose ähn -
liche Gestalten komponirte , knüpfen sich an diese Trümmer ,
in welchen schatzgrabende Bauern keine Schätze , wohl aber
Knochen u. Ueberreste von hier Gemordeten fanden .

Der Bau von Alt - Falkenstein dürfte in die alemannischen Zeiten hin-
aufreichen , wo einzelne Häuptlinge sich grosse Landstrecken aneigneten und
Solche ihren Verwandten , Freundon u. Dienern zutheilten ; dafür spricht neben
den Trümmern der Burg selbst die ursprüngliche Ausdehnung ihres Gebiets ,welches sich über die uralte Bergvogtei Hinterstrass , die Gemeinden von
Vorderstrass , die Thalvogtei Kirchzarten , sogar bis in das Glotterthal und
Föhrenthal erstreckte . Als sich die Herzoge v. Zähringonim Breisgau nieder -
liessen traten die Falkensteiner als s. i2Vinisterialen in deren Dienste.
Als sich nach u. nach ihr Besitzthum durch Vasallendienste in Fehden, auf
Turnieren , Kreuzzügen , durch Schenkungen an Klöster u. s. W. vermindert
hatte , versuchten sie durch ein Stegreifleben ihre Lage zu verbessern . Be-
Sonders reich an schamlosen Räubereien u. Gräuelthaten war das Leben der
Ritter v. Falkenstein im Höllenthal . Thatsache ist es und erhellt aus den
Untersuchungsakten von 1390, dass ein Dietrich v. Falkenstein einen der
Stadt Freiburg angehörigen Hintersassen , Hans Schneider , von den Zionen
seines Schlosses in einen tiefen Abgrund hinunterstürzen und dessen Weib
auf die grausamste Weise behandeln liess . Die Frau gebar, während sie in
Ketten lag, ein todtes Kind. Man entliess sie darauf, ohne ihr das Schick-
Sal ihres Mannes mitzutheilen . Als sie dasselbe später erfuhr , suchte sie
den modernden Leichnam in der Felsschlucht und begrub ihn im Fal -
kensteinerthal , in St. Oswald' s Kirchlein . Die Stadt Freiburg , empört über
diese und andere Missethaten des rohen Falkensteiners , rächte ihren An-
gehörigen , brach die Veste u. liess den Besitzer Urfehde schwören; von den
blutdürstigen Knechten wurden drei mit dem Rade hingerichtet . Den Falken -
steinern ward es untersagt , das Raubnest wieder aufzubauen . Später wuss⸗
ten sich jedoch d. Falkensteiner in Freiburg wieder beliebt zu machen; sie
erhielten mehrere Stadtämter u. bürgerliche Würden. Das jetzt noch lebende
gleichnamige Geschlecht stammt wahrscheinlich aus andern Familienzweigen .
Vgl. O. Schönhut ' s Burgen, Klöster, Kirchen u. Kapellen Badens; ferner :
Schreiber ' s Geschichte .

Bald hinter dem Hirschsprung verliert das Höllenthal —
der Name kommt wohl von Höhlen , von den schluchtenartigen



Windungen her — seinen wilden Charakter und wird wiederum
ein freundliches grünes Gebirgsthal ; um einen Felsvorsprung
herum erweitert es sich und an mehreren Süägmühlen vorüber
erreichen wir zuerst die AIte Post ( Fussweg I. nach Breitnau ) ,
dann die freundliche , alte St . Osꝛodldsſtapellè und das in weitem
Umkreise bekannte Post - 2d. Sternebirthsſiaus der Mabe. Fallern

( 3½ St . von Burg ) . Pension . Trefflicher Stützpunkt zu Aus -

flügen nach allen Richtungen . Grossartige Oekonomiegebäude .
Geschmackvolle Privatkapelle . Die neue schöne Strasse , Hollen -

steige genannt , führt auf festen Stützbauten in grossen Bogen
Fusswege kürzen , rauben aber manche schöne Rückblicke )
auf die Höhe , die bei dem Mirtspiause 2. Rössle , ebenfalls als
Sommerfrische benützt , erreicht ist . Der schönste Punkt der

Höllensteige ist die Kurve bei dem Kreuz , wo der Ravennabach

aus enger Schlucht hervorrauscht . Der von d. Landstrasse in
diese Schlucht abzweigende Fussweg wird demnächst bis zur
neuen Str . , die von Breitnau nach Oberhöllsteig führt , fort -

geleitet werden .
Das ganz im Gneis- Gebiete gelegene enge Höllenthal beginnt in seinem

höchsten Theile mit 2 Schluchten , die sich von Hinterzarten und Breitnau
hinunterziehen . Am Eingange der Schlucht , welche von Hinterzarten ins
Höllenthal führt , sind die Gerölle zu Stromwellen und grossen Haufen zu-
sammengeschwemmt . Grosse Stürze runder Blöcke zichen sich in die Schlucht
hinab. Im oberen Höllenthal , von der Steig bis zur malerischen Schlucht
des Hirschsprungs trifft man wenig Geröll an, häufiger unterhalb der Fels-
schlucht in der Falkensteig , am häufigsten gegen den Ausgang des Thals.
Vom „Himmelreich “ an, wo das breite Kirchzarterthal anfängt , zeigt sich
ein mächtiger Stromwall , bis in die Gegend von Burg. Geröllablagerun -
gen ziehen sich weit hinab.

In der Nähe des Rössle in Oberhöllsteig zweigt links der

Fahrweg nach Breitnau , nach d. Thurner u. nach Hinterstrass ,
rechts nach Hinteræarten ab. Wir haben die Höhe von 2930 “

erreicht , blicken rechts in d. uralte Seebecken d. Minterhalde
u. erreichen nach 1 St. bei dem Whs . à. Büren die Stelle ,
wWodie Hauptstrassen links nach Neustadt u. Donaueschingen ,
rechts nach Lenzkirch u. Schaffhausen sich trennen ; die
letztere verfolgend , erblicken wir nach wenigen Minuten den
Titi - See. UWeber die Existenz eines urweltlichen Sees im
Wutach - Becken , das alle die Thäler umfasst , welche die Quellen
der Wutach bilden , äussert sich Fromherz also :

„Das Thal von Hinterzarten , der Seebach und das Gutachthal vom Ti-
tisee bis Neustadt , haben auffallend die Struktur eines ehemaligen Seebeckens.

Die Thäler sind breit und flach, der Thalgrund hat nur schwachen Fall u.
ist in einer gewissen Tiefe dicht mit Sand und kleinen Geröllen bedeckt.
Im Thal von Hinterzarten finden sich überdies beträchtliche Torfmoore.
Von diesen Thälern gehen grosse Geröllablagerungen aus, welche ohne Zweifel
durch Strömungen gebildet wurden. An den zwei Ausmündungen bilden
diese Thäler enge Schluchten , welche entschieden d. Charakter der Thal-
spalten zeigen: das Höllenthal und die Schlucht des unteren Gutach- und
obersten Wutachthales u. Ss. W. “ —
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Der romantische Titi - See , 2830 “ am Abhange des Feid -
bergs , ist 130 , tief , etwa 500 Schritte breit u. / St. lang ;
die Gutach verbindet ihn mit dem Feldsee : er ist fischreich ,
besonders an Hechten . Wir verlassen in der Nähe der See -
Kapelle die nach Lenæbirch führende neue Strasse , ( welche
den Seeꝛbald in der Höhe von 3300 “ übersteigt und in der
Nähe von Saig9 wieder in die alte Lenzkircher - Strasse ein -
mündet ) und schlagen rechts über Moränen den holperigen
Fahrweg , am linken , nord - östlichen Seeufer ein, an der 8. g .
Bruderhalde entlang , d. Bache aufwärts folgend , der aus d.
Feldsee kommt . Man kann aber auch in der ( 1867 ) neu er -
richteten ländl . Hestauration am Yitisee (l. vor dem s. g.
Seebauern ) einen Kahn ( 9 kr. à Person ) nehmen u. über den
Sce zum oberen Ende desselben fahren , von wo man in 8 Min .
den oben angeführten schlechten Fahrweg erreicht ( Bruder -
halde ) . In grossem Bogen führt d. Weg um ein nasses Wiesen -
thal herum ; rechts bei einem Kreuz ( Hulenbruch ) geht d. Weg
nach Vinterhalden ab. Durch Wald u. an zwei romantisch
gelegenen Sägemühlen vorüber , gelangt man (v. Titisee in
1¼ St. ) zu d. Stelle , wo der nähere Weg aus d. Hollenthal
( nämlich vom Sternꝛolrthishaονjνjάj, durch d. enge wilde Zarten -
bachthal , von einigen Löffelschmieden daselbst auch Loſffelthal
genannt , an der Kirche von Hinterædrten 2984 “ Adler ] vor -
über ) einmündet . Man überschreitet den aus d. Feldsee kom -
menden Seebach auf einer Brücke ( d. Feldsee , am Bach auf -
wärts ist von hier bequem in 1½ St . zu erreichen ) . Wer
aber d. Feldberg besteigen will , schreite zu d. weithin sicht -
baren Bärenthalwirthshause ( Adler ) aufwärts , lasse die Str .
die von hier nach Altglasprtte , Aha u. Sohluclisee führt links
u. schreite , zuerst auf schlechtem Fahrwege an d. Berghalde ,
später auf sehr gutem Wege durch prachtvollen Tannenhoch -
wald vorwärts . Bei einer Bank , 50 Min . v. Adler , herrl .
Aussicht auf d. Litisee u. s. w. ; nach 15. Min . r. Fahrweg
an d. Feldsee ( Wegweiser ) . Man umkreist den Hochltopf
4367 “ und erreicht in der Nähe der alten Mensenschmioanden
Viehhütte das neue Hötel d. Feldbergs , den Feldbergerhof
( Neier ) 4250 “ mit guter , mässigen Anforderungen entsprechender
Einrichtung . Molken . Jagdgelegenheit . Fischerei im Feldsce .
Leider ist dieses Hötel noch eine kleine Stunde vom Gipfel
des Feldbergs entfernt ; es liegt aber dafür in einer geschützten
Lage und ist besonders denjenigen zu empfehlen , welche vom
Höllenthal , von Neustadt , Lenzkirch , Schluchsee u. St. Blasien
aus den Berg besteigen , während diejenigen , welche aus d.
Jastlerthal , aus d. Wilhelmsthal , von der Halde (alte Frei -
burg - Todtnauer Strasse ) und vom Nothischiret , ferner von



Todtnauberg , Todtnau und Schönau , aus dem Wiesen - oder
Münsterthal heraufkommen , die Todtnduer - Nehrütte , 4403“,
mit ihrer patriarchalischen , einfachen , aber ganz guten u. bil -

ligen Einrichtung als Nachtquartier vorziehen werden . Diese
Vichhütte liegt kaum 30 Min . vom Gipfel des Feldbergs ent -
fernt . Die Entfernung vom Sternwirthshause im Höllenthale ,
am Titisee vorüber , bis zum Feldberg - Hotel , beträgt 4 St. ;
über Hinterzarten kaum 3½ St . ; der nächste Weg aus dem
Höllenthal über Albersbach ( 3 St. ) zieht sich gleich hinter
dem Sternenwirthshause , im Walde steil in die Höhe , führt
dann auf den HRinſten hinauf und an der Baldenweger Vieh -
hütte vorüber , auf den Sattel zwischen dem Thurm und dem
Seebuck ( hoch über dem Feldsee ) . An Wegweisern herrscht
leider noch immer bedeutender Mangel , auch an Führern fehlt
es sehr häufig ; man thut gut mit denselben vorher genau zu
akkordiren .

Bevor wir die Aussicht vom Thurme u. vom Seebuck schil -

dern , sei der verschiedenen Wege gedacht , die auf den Feld -

berg führen . Wer es sich recht bequem machen will , fahre
von Freiburg über Oberried die neue Todtnauer Strasse ( .
Abschnitt XI ) bis zum Nothschrel und von hier , links ab-

biegend , bis zur Todtnauer Viehhütte hinauf . Der Weg führt
fast immer durch Wald und ist bis zur Höhe des Stüben -
zuνν ohne Interesse . Hier herrliche Fernsicht u. I. Blicke
in den hintersten , tief in den Feldberg eingeschnittenen Theil
des Milnelmtfials , den s. g. Napf . Es ist sogar möglich den

Wagen mit einiger Hülfsmannschaft bis zum Thurm hinauf u.
auf der andern Seite zum Feldbergerhof und ins Bärential

bergab zu bringen , um am Titisee vorüber , durchs Höllenthal
zurückzukehren . Diese Exkursion würde 1½ Tage , die andere
nur 1 Tag v. Freiburg aus in Anspruch nehmen , da man von
der Todtnauer Viehhütte aus , wo Pferde und Wagen Unter -
kommen finden , bequem in 4 St. dahin zurückfahren kann ;
freilich könnte man auf diese Weise den Sonnenaufgang und

Sonnenuntergang vom Gipfel des Feldbergs nicht geniessen .
Den Fussgängern sind die schönen genussreichen Wege durch
das Zastlertfial , das Munelmthal oder von Kirchiæarten

( Oherried ) über die Rothech ( 4005 ) ) nach Albersbach u. s. w.
zu empfehlen .

Wer von Fr . aus durch d. Zastlerthal den Feldberg er-
reichen will , kann von Oberried ( wo I. bei d. Wirthshause 2.
Hirsch der Weg abbiegt ) noch 2 St . weit fahren . Das wild -

romantische , felsige Thal wird vom Osterbache durchrauscht ,
der mehrere Sägmühlen treibt . Wys . e. Blume im Lastler -

thal , 1 St . von Oberried . Bei einem Waldhüterhause 2 St . ,

CC........

CC
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in d. Nähe des s. g. Schroeiserhofs , zweigt r. ( [ Führer nöthig )
der Fussweg durch eine felsenreiche Waldpartie über den
Todtenmann auf d. Feldberg ab. Links zicht sich eine neu
angelegte Fahrstrasse bis z. Rinben hinauf , von wo aus , an
d. Baldenweger Viehhütte vorüber , bald d. Gipfel erreicht ist .
Herrliche Rückblicke . Früher hiess d. Zastlerthal Kastler -
thal , man schrieb aber Castler u. daraus wurde Zastler . Be-
vor man die Felsen im Höllenthal gesprengt u. dort die Strasse
erweitert hatte , führte ein Saumweg über d. Rücken des Zast -
lers aus d. Breisgau nach Schwaben .

Der Weg durch das ebenso romantische Wilhelmsthal
zweigt 1 St . oberhalb Oberried links ab. Wegweiser . Schöne
Telsbildungen . Spuren von Bergstürzen . Kleine Wasserfälle
I in einem Seitenthal ( Führer ) . Mehrere Sägmühlen . Forellen -
reicher Gebirgsbach .

Das Wilhelmsthal wurde zuerst , 1237, von Klosterfrauen aus Günthers -
thal bewohnt, welche des rauhen Klimas wegen 1243 nach G. zurückkehrten .
Dann kamen die s. g. Wilhelmiten oder Brüder von St. Wilhelm (1252) aus
dem Elsass in den Breisgau und bezogen das von ihnen genannte Thal, das
sie aber ebenfalls des Klimas wegen nach 10 Jahren wieder verliessen , um
in Freiburg ein Kloster zu bauen , das zu den Oberriedern genannt wurde;
1265 kehrten sie noch einmal nach St. Wilhelm zurück und erhielten ihre
Hostergemeinde bis 1507. Das Kloster hiess Mariakron ; Spuren desselben
bei der Kapelle, ½ St. vom Eingang in das Thal.

Von der letzten Thalhütte bis wohin man fahren kann ,
schlängelt sich der gut unterhaltene Fussweg bis zur Wilhelms -
thaler Viehhütte in die Höhe , 3½ St. von Oberried . Zwischen
dem Jastler - u. Wilhelmsthal führt von Oberried , mehr auf
den Höhen fortlaufend , ein Weg über die Rosshalde , zur
rlenbacherhuttèe ( Erfrischungen u. Nachtlager ) , 3759 “ und über
den Todtenmann , 4334 “ auf den Feldberg : er wird aber selten
gewählt , obschon er die schönsten Aussichten darbietet . Ein
interessanter Fussweg führt endlich vom Schmelæaplatè über
den Hirschhopf , 4221/ , auſ den Feldberg , anderer s. g. „Jäger -
vege “ nicht zu gedenken . Wir rathen zu d. Wege durch d.
Zastlerthal .

Die aus dem Miesenthal kommenden Touristen haben von
Lodtnau aus zwischen zwei schönen Wegen zu wählen : ent⸗
weder an den Todtnauer Wasserflillen vorüber auf bequemen
Fusswegen nach Todtnauberg ( 3404, . Stern . Vngel ) , wWo
früher Bergbau , jetzt Bürsten - u. Zunderfabrikation betrieben
wird , und von hier ( Führer eine Strecke lang mitzunehmen )
zur Todtnauer Hütte , oder durch das schöne Brandenberger —
thal über Faßl auf die Höhe . Auch dieser Weg mündet bei
der Todtnauer Viehhütte . Eine Fahrstrdssèe von Fahl nach

Altglashꝛutte , ( Lenzkirch , Neustadt ) also eine Verbindungsstrasse
des Wiesenthals mit der Baar wird lebhaft angestrebt u. ohne



Zweifel erreicht werden . Die von St . Blasien und aus der

Berna kommenden Touristen haben den schr guten Weg
über Vorder - u. Hinter - Menzenschwand ( Adler . Hirsch ) zum

Feldbergerhof , 3 St. , einzuschlagen ; die von Schluchsee gehen
( oder fahren ) über Ah u. Altglasluutte , am Bärenwirthshause ,
welches r. bleibt , vorüber auf dem früher ( Ttisee ) beschriebenen

Wege durch dié fürstenb . Waldungen 2. Leldbergerliof . Ein

näherer , ohne Führer nicht zu findender Fussweg führt von
Ahd in 2 kl. St. immer durch Wald mit herrl . Kückblicken
auf d. Schluchsee u. Einblicken in das tiefe Menzenschwander -
thal dahin . Die von Lenæltirch werden ebenfalls den Weg
über Altglashütte u. s. W. einschlagen ; Entfernung 3 —4 St.
Fahrbarer Weg .

Der Feldberg , 4982 “ ( auf der Plattform des Thurms über

5000 ) hoch , ist d. höchste Berg des Schwarzwaldes u. bestellt

aus Gneis . Von seinen meist mit Wald bewachsenen Seiten —

d. Buche reicht in dieser subalpinen Region auffallender Weise
höher hinauf als d. Weisstanne ( Pinus Picea ) u. man erblickt
sie noch in d. Nähe d. Todtnauer Viehhütte 4403 “ — streckt

d. Feldberg nach allen Richtungen seine Arme aus , die mit
ihren Aesten u. Verzweigungen die Gebirgskette des Schwarz -
waldes bilden . Der Zug der Hauptrücken streicht vom Blauen
über den Belchen u. Feldberg von Südwest nach Nordost ,
dann nördlich nach dem Doldenbühl beim Hohlengraben , der
Kaiserebene bei d. Kilbenstrasse , dem Gschassikopf u. Fahrr -

kopf , wWo er vom Kinzigthal ( Hausach ) durchbrochen wird ,
dann aber sich wieder erhebt zum Hundskopf , Kniebis u. der
Westseite sich zuwendend , zwischen Rhein - u. Murgthal über
die Hornisgründe bis zum Merkurius geht .

Die obere Kuppe des Feldbergs , der subalpinen Region angehörend, ist
ohne Baumwuchs. Die Flora stimmt einigermassen mit der Vegetation des
hohen Nordens überein , wWoLaubholz eine höhere Grenze erreicht als das
Nadelholz; doch reicht die Rothtanne (Pinus Abies) weit bis zum Gipfel
des Feldberges herauf ; unter dem Schutze derselben treffen wir Ahorn,
Vogelbeeren , die schwarze Lonicera u. einige Weidenarten . Wir finden auf
dem Feldberg u. Belchen Alpenpflanzen , die in der Schweiz selten 80 weit
herabkommen , 2z. B. Veronica saxatilis , Viola palustris , Kumex alpinus,
Gentiana lutea , Saxifraga stellaris , Soldanella alpina , Ribes alpinum, Son-
chus alpinus u. s. w. Am Feldbergs. findet sich die schöne Uvularia
amplexifolia . Vgl. Dö11: Flora d. Grossherzogthums Baden; Dr. Seubert :
Excursionsflora ; C. Engesser : Flora des südöstl . Schwarzwaldes ; Führer
durch die Flora von Freiburg von Schildknecht mit Vorwort von De
Bary u. s. w.

Der Thurm auf dem s. g. „ Höchsten “ hat 20“ Durchmesser
u. 40“ Höhe u. wurde , wie die Inschrift sagt „zaum Andenken
an die hohe Vermählung des Grossherzogs Friedrich und der
Prinzessin Luise von Preussen , von den treuen Bewohnern des
Landamts Freiburg u. der Aemter St. Blasien u. Schönau im

—
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J. 1856 erbaut . “ Schlüssel zum Thurm finden sich in den

rings umher gelegenen Viehhütten , sowie im Feldbergerhof .
Die Ansicht ist ausgedehnter als die vom Belchen , Blauen u.
Schauinsland u. gleicht derjenigen von Höchenschwand , deren

Vorgrund wiederum manchfaltiger ist . Im Osten erblickt man
das baierische Hochland , überragt von der 10,000 “ hohen Zug -
spitze ( 30 Meilen in direkter Entfernung ) , mehr gegen Südost
den Hochvogel zwischen dem IIler - u. Lechthal , eine Menge
Tiroler - u. Vorarlberger Alpen , mit der steilen Rothenwand , u.
der Scesaplana 9280 “. Dann beginnen die Schweizeralpen mit
dem Säntis ; es folgen die Kurfirsten , der Glärnisch u. hinter
demselben zur Rechten der spitze Tödi , die grosse u. kleine

Windgelle , Urirothstock , Titlis ; weiter rechts und mehr im

Vordergrund erscheint der Pilatus , hinter demselben der Galen -
stock u. s. w. Dann beginnen die Riesen des Berner - Ober -
landes mit dem Finsteraarhorn , d. Schreckhörnern , d. Wetter -

hörnern ; ihnen folgt , ziemlich südl . vom Feldberg , der Eiger ,
Mönch , die Jungfrau , das Breithorn u. s. W. bis zu den Diab -
lerets . Die auf der Tischplatte des Thurms eingegrabene
Mttagslinie läuft gerade zwischen Jungfrau u. Mönch - Eiger
durch , während sie am entgegengesetzten Ende die höchste

Spitze des Kandels etwas I. streift . Der Ostpunltt ist über
d. Kirchthurm des am östlichen Abhange des Hochfirst hinge -
lagerten Dorfes Kappel , erkennbar an d. neuen Ziegeldächern ,
zu suchen . Auf die Diablerets folgt noch eine Reihe anderer

Berge bis ganz rechts in süd - westlicher Kichtung der Mont -

blanc , ( etwa 34 Meilen entfernt ) seine breite Schneepyramide
erhebt u. das Alpenpanorama abschliesst . Die ganze Aus -

dehnung der Alpenkette , welche man v. Feldberg überblickt ,

beträgt 50 —52 Meilen . Der Bodensee ist durch d. hohen

Randen , d. Zürichersee durch die Lägernberge verdeckt ; doch
ist d. Greifensee sichtbar . Deutlich zu erkennen sind der

Uetliberg , der Albis bei Zürich ; vor dem Tödi die Mythen -
stöcke bei Schwyz ; zwischen Windgelle u. Urirothstock im

Vordergrunde die Pyramide des Rigi , 5550 “ . Ferner sieht
0 man gegen Südwest den Jura , an welchen sich westlich die

Vogesen anschliessen ; vor denselben breitet sich das Rheinthal
aus u. in dessen Mitte der isolirte Kaiserstuhl mit dem Neun -

lindenberg , der Katharinakapelle , der Kapelle bei Riegel ; man
sicht den Dreisamkanal u. verfoigt den Lauf des Rheins bis

gegen Strassburg , dessen Münster sichtbar ist . Nordöstlich
sieht man einen Theil der rauhen Alb , den Heuberg , den

kegelförmigen Hohenzollern u. s. W. Von den Schwarzwald -
bergen selbst sieht man ganz in der Nähe , südwestlich den

Belchen , 4718 “ . Der Blauen ( 38900 ) jist vollständig durch d .
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Belchen gedeckt , der Berg I. neben d. Belchen ist d. Köhl -
garten , 4103“, u. s. w. Südlich u. zwar ganz nahe liegt das
Heræogenhiorn , 4724 “ ; links von diesem erscheint in der Ferne
der Kirchthurm von Höchenschujbaund , 3330 “ ; reèechts davon
schweift der Blick durch das obere Wiesenthal auf die Orte
Fahl u. Brandenberg gegen Todtnau u. in das untere Wiesen -
thal gegen Basel . — Oestlich erscheint am Ende des Bären -
thals der Titisee u. der Hochfirst , 3967“, bei Lenzkirch , an
dessen südlichem Fusse die Strasse von Freiburg nach Schaff -
hausen führt . Nordöstlich sind die Ortschaften Hinterzarten ,
Breitnau ; nördl . St . Märgen , St . Peter mit d. Kandel , 4144“,
sichtbar . In nördlicher Richtung über St . Peter u. St. Märgen
hinaus erscheinen der Kniebis bei Oppenau u. Freudenstadt u.
die Hornisgründe bei Achern . Westlich und in nächster Nähe
an den Feldberg anschliessend , liegt der Hirschhopf, , 4221 ,
rechts davon der Todtemanm , 4334 ; zwischen beiden das
St . Wilhelmsthal und hinter demselben der 4288 “ hohe Erz -
kasten ( Schauinsland ) . Rechts vom Todtenmann erscheint d.
Jastlerthal ; ferner überblickt man einen Theil des Dreisam -
thals bei Buchenbach , den Eingang in das Eschbacher - u.
Wagensteigthal u. in der Nähe von Freiburg das östl . Ende
des Schlossbergs , die Karthause u. s. wW.

Wir haben hier nur einige der Hauptpunkte aus der gross -
artigen Fernsicht , welche der Feldberg darbietet , hervorge -
hoben u. verweisen im Uebrigen auf das beigegebene Panorama .
Im Sommer hat man ganz reine Ferusichten , sei es am Mor-
gen oder am Abend , als besonderes Glück zu preisen ; im
Herbst ( Spätherbst ) gehören solche aber keineswegs zu den
Seltenheiten . Sie gewähren einen erhabenen Genuss , besonders
bei Abendbeleuchtung . Der Wirth des „Feldbergerhofs “ bleibt
bis zum Spätherbst oder gar den Winter über in seinem Hause ,
gibt freundliche Auskunft und besorgt Führer , während die
Viehhütten schon im October verlassen werden . — Aus der
bisherigen Schilderung erhellt , dass diejenigen , welche im
Feldbergerhof oder in der Todtnauer - Hütte einen längeren
Aufenthalt nehmen wollen , Gelegenheit zu vielen romantischen ,
interessanten Ausflügen haben . Den bereits genannten Punk -
ten fügen wir noch bei : den Feldsee , 3710“, 14 Morgen gross ;
Fischerei auf Forellen . Durch das Bärenthal , an mehreren
Sägmühlen vorüber , dem Laufe des Baches der aus ihm ab -
fliesst aufwärts folgend , führt ein bequemer Weg zu ihm .
Der Bach führt ganz oben den Namen Rothabdsser , Seebach ,
dann Gutach ; letzterer Name bleibt dem Flüsschen über Neu -
stadt u. Kappel hinaus bis zur Einmündung des Haslachbachs ,
Wo aus der Gutach plötzlich eine Wutach , aus dem guten
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Wasser ( Aach , aqua ) ein böses , wüthendes Wasser wird . Der
Feldsce liegt in einem , von schroffen Felsen u. finstern , ur -
alten Tannen umgürteten wilden Felsenkessel ; durch dichten
bemoosten Urwald führt ein Fussweg von seinem Ufer steil

zum Feldbergerhof und den zwei Viehhütten in seiner Nähe

empor , 25 Min. abwärts , /4 St . aufwärts . Den schönsten An-
blick des Sees geniesst man vom s. g. Seebuck ( Seebuckel ) ,
4834“, aus . Hier stehen hart am schroffen Felsrande mehrere

Bänke , welche einen Blick in den felsenumgürteten , 700 “ tie -
fer gelegenen See gestatten . Niemand darf diesen Punkt ver -

säumen ; es ist ein bequemer Ruhepunkt auf halbem Wege —

Wegweiser . — vom höchsten des Feldbergs bis zum Gasthofe

( 1 St. ) . Ueber den Feldsee hinaus erblickt man vom Seebuck
das Bärenthal , den Titi - See u. s. W. Ferner auf d. Hohilopf ,
/ St. , mit Aussicht auf Mensenschiꝛband ; auf d. Rückenwald ,
Tischbaum u. Zeiger , hin u. z. 1½ St . ; auf d. Herzogenhorn ,
4724 “, zu d. Schwedenschanze , 1½ St . hin u. 2. ; in die Bernau

u. s. W. Jeder Tourist , der hier weilt , wird die Frage auf⸗

werfen , warum der neue Gasthof nicht an der bewaldeten

Stelle unter dem Scebuch erbaut wurde , aber darauf keine be-

friedigende Antwort erhalten . Es heisst , es solle mit der Zeit

ein Kurhaus , eine Molkenanstalt aus ihm werden ( wie auf d.

Rigi ) und man habe ihn desshalb in die geschützteste Lage

gestellt . — Am südlichen Rande des Seebucks , an der Feld -

berghalde , ist der Ursprung der Wiese , 4113 “

XIII .

Das Münsterthal . Der Belchen und seine Um -

gebung .

(Als Ausflug v. Freiburg aus in 1 Tage 2u machen . Eisenbahn bis
Krotzingen , fähren über Staufen , St. Trudpert , Spielweg , Neuhof
Führer nehmen ) bis auf die Höhe der Wiedenereck . Von hier zu
Fuss ( Krinne ) auf die Höhe. Mittas im Blockhaus . Rückweg über
Krinne u. steil bergab nach Neumühl , wo man den vorausgeschickten
Wagen zur Rückfahrt nach Krotzingen wieder findet . Im Belchen -
blockhause befinden sick übrigens 4 —5 Betten 2. Uebernachten . Oder
umgekehrt : fahren bis Neumühl u. d- Wagen nach Neuhof voraus -
schicken ) .

In einem weiten Bogen umkreist die Eisenbahn von. Frei -

burg aufwärts die nordwestlichen Ausläufer des Schönberges

DDDrrre Caree
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